Stettiner 


Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Dienftag, den Oktober. 
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Expedition: Krautmarkt 1053. E 


1885. 


Für den Monat November haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, 
Der Abonnementspreis beträgt incl. 
— Das Abonnement auf die Monate November und Dezember beträgt für Hieſige 25 Sgr., für Auswärtige 1 Thlr. 14 Sgr. 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. 
wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Königsberg, Sonnabend, 27. Oktober. Die „Mods | 
lauer Zeitung“ enthält ein Cirkular des Miniſters Lanskol an 
ie Vorſtände des Adels dahin lautend, daß der Kaiſer Alexan⸗ 
det befohlen babe, zu erklären, es ſollen ſämmiliche ererbte 
ddelsprivilegien unangetaſtet dem Adel erhalten bleiben. 


Danzig. Sonnabend, 28. Oktober, Morgens. Der 
Dampfer „Driver“, der bereits am 23. d. M. Nargen vers 
lieh, iſt erſt geſtern Abend ſpät wegen ſehr ſtürmiſchen Wer 
leis bier eingetroffen. Derſelbe verließ die Flotte bei Nargen. 

ie Winterſtation derſelben war noch unbeſiimmt. Nichts Des 
merkenswerthes war vorgefallen. 


Paris, Sonnabend, 27. Oktober. Der Kaiſer und die 
Kalſerin wohnten geſtern in Begleitung des Herzogs von Bra⸗ 
ant der Revue bei. 

Paris, Sonntag, 28. Oktober. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Herzog und die Herzogin von Brabant 
geſtern von Paris abgereiſt ſind. Der Prinz Napoleon be⸗ 
gleitete dieſelben. 

London, Sonnabend, 27. Oktober. Die heutige Abend» 
ausgabe des „Globe“ leugnet, daß eine Koalition Lord John 
Ruſſell's mit Bright und Gladſtone ſtatthabe. — Die wegen 
Bankerotts in Haft befindlichen Banquters Strahan, Paul 
— Bates find zu 14 Jahren Transportation verurtheilt 
orden. 5 


Drientalifche Angelegenheiten. 

* Der „Ruſſ. Inv.“ entbält folgende telegrapbiſche Nachrich⸗ 
ben, „mitgetheilt auf Allerhöchſten Beſehl aus Nikolajeff.“ 20. 
Oktober 11 uhr 50 Min. Abends. Bis heuſe Morgen um 
6% Uhr batte der Feind nichts unternommen und war in ders 
ſelben Pofition geblieben, in welcher er ſich geſtern Abends be⸗ 
and, und zwar ſtanden feine Haupikräſte bei der Kinburn⸗ 
Landzunge nach Süden und Wellen, wahrend 36 Fayrzeuge: 
Dampfer, Kanonierboote u. ſ. w. auf der Rhede von Otſchakoff 
lagen. Um 7 Uhr fuhren 13 Kanonierboole und 5 Bom⸗ 
barden durch den Liman und liefen um 10 % Uhr in den Bug 
ein. um 12 Uhr folgten ihnen ſechs Dampfer und noch zwei 
Kanonierboote. Alle dieſe Fahrzeuge gingen den Bug hinauf, 
wo ſie nicht welt von ſeiner Mündung ſich vor Anker legten 
und dann mehrere Fahrzeuge delachirten. Ein Theil der letz⸗ 
leren wandte nach der Mündung des Dniepr um, der andere 
Nuhr‘ fort, den Bug hinaufzuſchiffen, voraus Ruderboote, welche 
ermeſſungen vornahmen. Um 3% Uhr, als alle dieſe Fahr⸗ 
zeuge mit den Vorſprüngen Ruſſfaja und Woloſchskaja in einer 
knie ſich befanden, eröffnete die von uns auf dem letzteren, 
am rechten Dniepr » Ufer aufgeſtellle Feldbatterie das Feuer, 
worauf die Schiffe Halt machten und es erwiderlen. Die Kas 
nonade dauerte von beiden Seiten über eine Stunde, worauf 
der Feind umkehrte, um ſich wieder mit den in der Mündung 
des Bug vor Anker liegenden Fahrzeugen zu vereinigen. — 
21, Oktober 5 Uhr 5 Min. Nachmittags. Von beute Morgen 
bis 12 Uhr Mittags bebielt die Haupktmacht des Feindes ihre 
frühere Stellung bei; die in der Mündung des Bug vor Anker 
liegende Ablbeilung hat ſich verringert und beſteht aus fünf 
Hampfern, 3 Kanonierbooten und 4 Bombarden. Auf der 
Abede von Otſchakoff legen 9 Dampf ⸗Fregatten, 5 Bugſir⸗ 
ampfer und 8 Transportſchiffe vor Anker. Bei der geſtrigen 
Nanonade an dem Vorſprung Woloſchsfaſa haben wir keinen 
Verlust gebabt. Um halb zwei Uor Nachmiſtags lichleten von 
en in der Mündung des Bug liegenden Swifien 1 Dampfer, 

Kanonenboot und 3 Bombarden die Anker und gingen den 

lrom hinauf. Als fie um 2. Uhr wieder auf der Höhe 
aren, auf welcher geſtern die Kanonade ſtatlſand, eröffneten 
Rn abermals das Feuer auf b Batterie; allein nach einem 
urzen Schießen von beiden, Seiten gingen ſie wieder zurück. 
le Fahrzeuge, welche geftern in der Oniepr⸗Mündung einge⸗ 
aufen waren, kehrten, nachdem ſie einige Vermeſſungen vorge⸗ 
nommen hatten, zur Bug- Mündung zurück; heute aber lieſen 
S male 2 Kanonierboote in den Dniepr ein. — 21. Oktober 
ni Ihr 15 Minuten Nachmittags. Um das Schickſal der Gars 
aifon don Kinvurn in Etfabrung zu bringen, wurde am Gten 
vu Parlamentair aus Oiſchakoff abgeſandt. Als Antwort ging 
on dem gefangenen Kommandanten General- Major Kocha⸗ 
nowilſch ein Rapport ein, aus welchem zu erſehen, daß in der 
d. ung nach einem zweitägigen Bombardement, alle Geſchütze 
monkirt, die Wälle zerſtört und ſämmiliche Gebäude von der 
Gaamnme ergriffen waren, jo daß keine Möglichkeit mehr war zu 
„Iren und ein Sturm auf die zerſallenen Werke nicht abge⸗ 
het werden konnte. — Da näherte ſich der Feind mit der. 
u Flotte auf 400 Sſaſhen und ſandte einen Parlamentait 
6 em Vorſchlage, die Feſtung möge ſich ergeben. Der 
zu Mandant, der nicht im Stande war, die jeindlichen Schüſſe 
erobern, ſah fich, um die Mannſchaft zu renten, genbühigl, 
e angebotenen Bedingungen anzunehmen. Hiernach wurde 


Poſtanſtalten entgegengenommen. 


er ſelbſt nebſt der Garniſon gefangen genommen, jedoch mit 
allen militairiſchen Ehren und den Offizieren wurden ihre Degen 
gelaſſen. Unſer Verluſt an Leuten während des Bambarde⸗ 
ments von Kinburn war nicht bedeutend; die Zahl der Getöds 
teten iſt nicht mit Sicherheit bekannt; Verwundete befinden ſich 
in der Gefangenſchaft 61 Mann. Die feindlichen Landungs⸗ 
Truppen haben geſtern ihr Lager verlaſſen und ſind in die 
Vorſtadt von Kinburn eingerückt. 

Ein Bericht der „Oſtd. Poſt“ aus Odeſſa vom 16. 
wiederholt, daß unmittelbar nach dem Abgange der verbündeten 
Flotten am 14. gegen Kinburn bedeutende Truppenmaſſen aus 
der Umgebung Odeſſas in Eilmärſchen nach Otſchafoff abge⸗ 
ſandt wurden. In Nikolajeff ſollen drei Schraubendampfer 
bereits fertig liegen, von denen der „Viljäs“ die frühere Mas 
ſchine des geſtrandeten „Tiger“ erhalten habe. Zwei von ib» 
nen ſeien zu 36, einer zu 42 Geſchützen eingerichtet, doch 
werde die Armirung wahrſcheinlich erſt im nächſten Srübjahre 
ſtaufinden. Außerdem befinden ſich zwei Kriegsſchiffe erſten 
Ranges im Bau, das eine, „Nachimoff“, von 130, das ans 
dere, noch ungetauft, von 120 Kanonen. 
tion von 500 (11), Kanonenbooten werde emſig for igeardeite 


ral Korff werde vielleicht auch General Schabelski, welcher 


und mehrere ſeien bereits fertig und armirt. — at, mie 
Erſteren bei dem unglücklichen Geſecht von Kugil im Süche, 


gelaſſen, vor ein Kriegsgericht geſtellt. 8 
In Betreff der ruſſiſchen Reichswehr des erſten A 

hat General Lüders folgenden, von der „B. H.“ mitgetheilten 

Tagesbeſehl an die Südarmee erlaſſen: 8 
„Nikolajeff, 9. Oktober, Angeſichts der gegenwärtigen 


Kriegsverhältniſſe hat Se. Majeſtät beliebt, allergnädigſt zu be⸗ 


fehlen: Die Druſchinen der mobilen Reichswehr des erſten Auf⸗ 
rufs zur Verſtärkung unſerer Armee in der Weiſe zu verwen— 
den, daß ſie, zu den Regimentern kommandirt, die dritten und 
vierten Bataillone derſelben ablöſen. Kraft deſſen find zu der 
mir anvertrauten Armee zum Theil ſchon 23 Druſchinen der 
Reichswehr von Smolensk und Moskau geſtoßen. Dieſe neuen 
Truppen, durch den heiligen Willen des Herrn und Kaiſers 
zur Vaterlandsvertheidigung berufen, eilten voll Eifer und Be⸗ 
reitwilligkeit herbei, den Willen des Monarchen zu erfüllen, 
gleichzeitig aber den eigenen Gefühlen zu genügen, die jeden 
treuen Unterthan antreiben, in die Reihen der Krleger zur Ver⸗ 
theidigung des Glaubens, Czaren und Vaterlandes ſich zu ſtel⸗ 
len. Die Druſchinen der Reichswehr, kaum vor 6 Monaten 
ausgehoben und formirt, find ungeachtet des weiten Marſches 
bereits einigermaßen im Frontendienſt geſchult zur Armee ges 
ſtoßen. Indeß muß bemerkt werden, daß ſie noch weit entfernt 
ſind, hinſichtlich der Kenntniſſe des Kriegshandwerkes, mit al⸗ 
ten ausgebildeten Regimentern ſich meſſen zu können. Uns 
liegt dieſe Pflicht ob, uns iſt dieſe Aufgabe vorbehalten, und 
wir werden ſie gewiſſenhaft mit Eifer und Geduld erfüllen. 


Es traten 20 Druſchinen in den Beſtand der Regimenter der, 


15. Infanterie⸗Diviſion, der 11. Reſerve- und der 9. Depots 
Divifion. Ich bin überzeugt, daß Alle, vom General bis 
zum Soldaten, dieſe jungen Truppen als ihre leiblichen 
Brüder, Thatengenoſſen und Landsleute willkommen heißen 
werden, weil ſie gekommen ſind, uns zu helfen die Heimath zu 
vertheidigen; daß kein Wort des Spottes oder der Geringe 
ſchätzung vorkommen wird; daß im Gegentheil die Krieger, 
welche ihre friedliche Beſchäftigung bei Seite legten, ihre Fa⸗ 
milien verließen und auf den Ruf des Czaren ſich in die Rei⸗ 


ben der Truppen ſtellten, die vollkommenſte und lleſſte Achtung 


verdienen. Ich ſchreibe den Herren Diviſions-, Brigade- und 
Regiments⸗Kommandeuren vor: von dieſen Gefühlen und Re⸗ 
geln geleitet, die Beſchäftigung der Druſchinen in einer Weiſe 
zu vertheilen, daß die Belehrung der Streiter für dieſe keine 


unnütze Laſt ſei, ſondern im Gegentheil ihnen eine heitere und 


nützliche Beſchäſtigung gewähre. Es bedarf der höheren 
wiſſenſchaſtlichen Kenntnifje des Frontendienſtes nicht, es ges 
nügt, daß fie die geſchloſſene Fronte, daß fie Jäger- und Ti⸗ 
railleur⸗Ulebungen kennen, richtig das Gewehr zu laden und 
beſonders das Schießen nach der Scheibe verſtehen. In Muße⸗ 


ſtunden ſoll den Streitern erklärt und eingeprägt werden, 
daß ſtrenge Erfüllung der Dienſivorſchriften und des Befehles 


der Oberen die heiligſte Pflicht des Kriegers ſei; daß die Dis⸗ 
ziplin die Seele des Dienſtes ſei und ohne dieſelbe kein Heer 
beſtehen könne. Die Herren Offiziere der Reichswehr müſſen 
ſich durchaus mehr mit dem Dienſt beſchäftigen. Faſt Sie Alle 
haben gedient und Viele unter Ihnen ſind in Schlachten ge⸗ 
reift; Altes wieder in Erinnerung zurückzurufen iſt mittzin keine 
große Sache. Dieſer Befehl iſt den verſammelten Kompag⸗ 
nien, Schwadronen, Batterien und Druſchinen vorzuleſen. Ich 
bin vollkommen überzeugt, daß Alle und ein Jeder mit mir 
vieſe Gedanken und Gefühle theilen und denſelben entſprechend 
mich in dem allgemeinen Werke unterfiügen werden. Der 
dar der Südarmee. Unterz. General-Adjutant 
ders.“ 


An der Konſtruk⸗ 


und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Erpe- 
Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus- 


Aus Marſeille, 27. Oktober, wird telegraphirt: „Es 
ſind hier Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 18. 
Oktober eingelaufen. Wie vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
gemeldet wird, waren 12,000 Pferde von Erzerum abgegangen, 
um Kars mit Lebensmitteln zu verſorgen. Mittheilungen aus 
der Krim zufolge hatten ſich am 13. Aa de ſardiniſche 
Divifionen unter Befehl des Generals dellg,„ Marmora nach 
dem Innern der Halbinſel in Bewegung gehetzt und die von 
Sir Colin Campbell befehligte engliſche Dieion war ihnen 
gefolgt. Das ganze verbündete Heer hatte ich gleichfalls in 
Bewegung geſetzt (k) und Lebensmittel auf drei Tage mit ſich 
genommen. Die Ruſſen zogen ſich zurück und zerſtörten hinter 
ſich alle Wege, welche die Verbündeten ſodann wieder aus⸗ 
beſſerten und mit Steinen beſtreuten. Abd el⸗Kader war von 
feiner Reiſe nach Frankreich wieder in Konſtantinopel einge- 
troffen. Der Sultan hatte den barmherzigen Schweſtern 
80,000 Piaſter geſchenkt.“ 2 

Eine zweite Depeſche aus Marfeille vom 27. Oktober 
meldet: „Der vom Sultan an Stelle des Bey von Tripolis 
ernannte Osman Paſcha iſt am 21. mit zahlreichem Gefolge 
nach feinem Bellimmungsorte abgegangen? Der Bey von 
Tunis iR zum Muſchir ernannt worden und hat vom Sultan 
einen Ehrenſäbel erhalten.“ 

Aus Wien, 26. Oktober, wird geſchrieben: Nach einem 
am 16. d. Mis. in Konſtantinopel in Umlauf geweſenen 
Gerüchte ſoll General Murawiew mit ſeiner Armee bereits den 
Rückzug &° Arpatſchai angetreten haben. Ruſſiſche Offi⸗ 
ziere, die bei“ ere von Kars gefangen genommen wurden, 
haben ausgeſagt, daß der Sturm auf dieſe Feſlung nur in 
Folge eines direkten Beſehls aus Petersburg unternommen 
wurde. Zwiſchen Süd» und Nord⸗Sebaſlopol dauert das Ge⸗ 
ſchützfeuer mit gleicher Heftigkeit fort. Am 14. und 16. find 
bei dem Arſenal noch einige vergrabene Höllenmaſchinen los⸗ 
gegangen. In Nord⸗Sebaſtopol hatten General Chruleff und 
Admiral Panfilow das Kommando, erſterer über die Linien⸗ 
truppen, letzterer über das Genie- und Marine⸗Korps, über⸗ 
nommen. e 

Die Depeſche Lord Redcliffe's über den Angriff auf Kars 
ſümmte bekanntlich in den Ziffern nicht überall mit der gleich⸗ 


zeitig von dem türkiſchen Serasfierat ausgegangenen überein. 


Es ergiebt ſich jetzt, daß Erſterer aus einem Berichte des Ges 
nerals Williams ſchöpfte, während die abweichenden Angaben 
dem Berichte Waſſif-Paſcha's entnommen waren. Die „Lon⸗ 
don Gazette“ veröffentlicht folgenden Rapport, welcher dem 
Grafen Clarendon vom General Williams, dem engliſchen 
Kommiſſarius bei der anatoliſchen Armee, zugegangen iſt: 
„Kars, 29. September. Mylord! Ich habe die Ehre, 
Ew. Lordſchaſt mitzutheilen, daß General Murawiew dieſen 
Morgen bei Tagesanbruch unſere verſchanzte Pohtion auf den 
Höhen über Kars und am jenſeitigen Ufer des Fluſſes mit dem 
Gros feiner Armee angegriffen hat. Die Schlacht dauerte, 
ohne einen Augenblick unterbrochen zu werden, beinahe ſieben 
Stunden, bis endlich der Feind in der größten Unordnung 
zurückgeſchlagen wurde, mit dem Vetſuße von 2500 Todten 
und eilwa der doppelten Zahl an Verwundeten, welche jedoch 
zum größeren Theile von dem ſich zurückziehenden Feinde mit 
hinweggeführt wurden. Mehr als vier Tauſend Musketen 
wurden von ihm auf dem Schlachtfelde zurückgeloſſen. Ew. 
Lordſchaft wird, auch ohne eine Schilderung von meiner 
Seite, ſich ein Bild von der Entſchloſſenheit der Stürmen⸗ 
den und dem une ſchütterlichnn Mulhe der Truppen ent⸗ 
werfen, welche die Poſition ſo viele Stunden hindurch verthel⸗ 
digten. Der Muſchir wird ohne Zweifel in nächſter Zeit feiner 
Regierung die Haltung derjenigen Offiziere zur Kenntniß bringen, 
welche ſich an dieſem für die turen Waffen jo glotreichen 
Tage ausgezeichnet vaben. Meinerſeurs empfinde ich große Be⸗ 
friedigung, indem ich Ew. Lordfihaft von dem tapfern Beneh⸗ 
men des Oberſtlieutenants Lake, des Majors Teesdale und des 
Kapitäns Thompſon Mittheilung mache, welche bei der Ver⸗ 
theidigung der Redouten Velp-Paſcha⸗Tabia, Tahmasb⸗Tabia 
und Arab Tabig Vienſte von größter Wichtigkeit leiſteten. Ich 
empfehle dieſe Difiziete der Fürſprache Ew. Lordſchaft. Auch 
bitte ich meinen Seiretär, Herrn Churchill, zu nennen, welchet 
J. M. Geſandtſchaft in Perſien attachirt IN. Er letteſe während 
des ganzen Kampfes das Feuer einer Batterie und fügte dem 
Feinde großen Verluſt zu. Ich erlaube mir auch, Carer Lord⸗ 
ſchaft Aufmertamteit auf das wackere Verhalten der eren 
Zohrab und Renniſſon zu richten, weiche als Dolmetſcher des 
Oberſtlieutenant Loke und Major Teesdale ſeyr wirtſame Dienite 
leiſteten. Dr. Sandwilh wirkte mit größter Thallgkeſt und mit 
Erfolg in dem Kreiſe der Ambulanzen und Hoſpitaler. Wir 
ſind gegenwärtig mit dem Begraben der Todten beſchöfligt und 
ich werde bei Abgang des nächſten Boten die Ehre haben, 
über die Bewegungen dieſes ereignißreichen Tages ausführlich 
zu berichten. Unſer Verluſt an Zooten und Verwundeten be 
trug ungefahr 700. Ich habe die Ehre c, W. F. Williams.“ 


Dem „Journal des Débals“ wird aus Konſtantin os 
pel vom 15. gemeldet, in einem türkiſchen Miniſterrathe ſei 
beſchloſſen worden, daß ein Firman mit dem Hatti-Humayun 
des Sultans an die Einwohner von Kars geſandt werden 
ſolle, worin der Großherr denſelben feine Zufriedenbeit aus 
ſpreche und ihnen auf drei Jahre alle Abgaben und ſogar die 
Konſkription erlaſſe. Für die Armee wurden zahlreiche Be— 
lohnungen, Beförderungen, Ehrenzeichen u. ſ. w. beſchloſſen, 
und Konvois mit Lebensmitteln find bereits von Erzerum nach 
Kars abgegangen, um den Platz wieder zu verproviantiren, 

Aus Suchum Kaleh, 6. Oktober, wird der Times ges 
ſchrieben: „Kurz nach Sonnenaufgang am 3. Oktober verkün⸗ 
dete der Donner einer von den im Hafen liegenden Kriegs 
ſchiffen abgeſeuerten Salve dem hier lagernden türfifchen Heere 
die Ankunft ſeines Ober⸗Beſehlshabers. So wie Omer Pa— 
ſcha ans Land geſtiegen war, infpieirte er, von einem glänzen⸗ 
den Stabe begleitet, die Truppen, und obgleich dieſelben der 
Zahl nach nicht beſonders ſtark ſind, ſo hat er doch allen 
Grund, mit dem Zuſtande, in welchem ſie ſich befinden, zufrie⸗ 
den zu ſein. Das elende Heer Muſtapha Paſcha's, welches 
vollfommen demoraliſirt war, kann ſich kaum wiedererkennen. 
Die geſunden Mannſchaſten werden einererzirt, wie es ſich ges 
hört. Die Zahl der Reconvalescenten nimmt raſch zu, und 
die Kranken befinden ſich zu ihrem Erſtaunen im Lazareth. Es 
war Muſtapha Paſcha gar nicht eingefallen, daß ſem Heer ein 
Lazareth und ein paar Aerzte brauchen könnte, und dies hatte 
zur Folge, daß ſein ganzes Lager Ein Lazareth wurde und, 
wenn es fo fortgegangen wäre, in ein paar Monaten gar 
nicht mehr exiſtirt hätte. Die Zahl der jetzt hier verſammel— 
ten Truppen beträgt über 10,000 Mann.“ 


Deut ſchlan v. 


Berlin, 29. Oktober. Der König kehrte Sonnabend 
Nachmittags von Letzlingen nach Potsdam, der Prinz von 
Preußen nach Berlin zurück. 

Man beſchäſtigt ſich jetzt hier vielfach mit der Frage, 
welche Geſammt-Benennung den beiden Häuſern, dem Her— 
renbauſe und dem Hauſe der Abgeordneten, beizulegen ſei, da 
ein amtlicher Ausdruck dafür gefunden werden müſſe. — Wie 
man hört, ward Hr. v. Bethmann-Hollweg vor wenigen Tagen 
von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen in einer 
längeren Audienz empfangen, in welcher Herr v. Bethmann 
Hollweg unter Anderen die Beweggründe dargelegt haben ſoll, 
welche ihn beſtimmt hätten, das Anerbieten mehrerer Wahlkreiſe, 
ihn bei den Neuwahlen in das Haus der Abgeordneten zu 
wählen, abzulehnen. Das Zurückzieben des Genannten aus 
der Landesvertretung ſoll dem Vernehmen nach nicht ganz die 
Zuſtimmung des Prinzen v. Preußen erlangt haben, indem Se. 
königl. Hoh., wenn auch allen Parteien des Landes, wie her— 
vorgehoben wird, durchaus fern ſtehend, es doch nur ungern 
ſehen ſoll, einen Mann von der erprobten Liebe zu König und 
Vaterland und von der Bedeutung wie Bethmann-Hollweg, in 
dem Haufe der Abgeordneten des Landes nun wirklich zu vers 
miſſen. — Von Holſtein aus wird hierher berichtet, daß die 
Nachricht, die holſteiniſche Ritterſchaft hege die Abſicht, gegen 
die neue Geſammtſtaats Verſaſſung Einſpruch zu thun und die 
Dazwiſchenkunſt des Bundestages anzurufen, nicht als begrün⸗ 
det bezeichnet werden könne. ® 

Ter „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: In Peters⸗ 
burg greiit unter den oberen Klaſſen eine immer größere Miß⸗ 
fimmung gegen den Krieg um ſich. Man erträgt mit Unge⸗ 
duld die Erbſchaft der vorigen Regierung und weiß es jetzt 
ſogar den deuiſchen Mächten wenig Dank, daß ſie durch ihr 


Gewährenlaſſen und rein diplomatiſches Unrechigeben der Aus 


breitung, fo, wie der Dauer des Kampfes, freilich gegen ibre 
Abſicht, Vorſchub geleiſter haben. 
tiefe. Mütheilungen verdanken, fügen aber hinzu, daß die ſpät 
und unter dem Eindrücke der erlittenen Niederlagen hervortre⸗ 
teude Reue eine ernſtliche Nachgiebigkeit auf ruſſiſcher Seite 


noch nicht zu erlennen giebt. — In der Sundzoll⸗Angelegen⸗ 


heit beobachtet Rußland eine große Zurückhaltung. Es über: 
legt, aß die Erhaltung des Zolles in günſtigen Zeiten ihm 
zu Gute kommen wird, während der Wegfall ohne fein. Zus 
thun, der ibm zu. protefliren und ſein Recht für die Zukunft 
zu wahren erlaubt, ſchon jetzt namentlich Rußland jährlich eine 
bedeutende Erſparniß verſchafft. Dieſelbe Sachlage läßt aber 
die Kapitaliſirung für das Petersburger Kabinet unvortheilhaſt 
erſcheinenz ſie ſchneidet ihm den künftigen Zuwachs des Bud- 
gets für den Fall der Verwirflichung des Londoner Protokolls 
ab und weiſt ihm ſogleich bei der Vertheilung vielleicht die 
höchſte Zahlungs quote zu. Daß Tänemark darauf rechnet, um 
die Sache zu verſchleppen, wurde ſchon früher bemerkt. 
Weiter ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ zur Orientirung 
über die Sundzollſrage unter dem 27. Oktbr. von hier Fol⸗ 
gendes; Um den Umſchwung zu würdigen, der in den weſtlichen 


Staaten in Bezug auf die Sundzoll⸗Frage eingetreten iſt, muß, 


man ſich der Converſation erinnern, die in der Sitzung des 
engliſchen Parlaments vom 16. März 1846 darüber ſtatt ges 
fanden hat. Herr Hutt übergab eine mit zahlreichen Unters 
ſchriſten von Huller Kaufleuten und Schiffsherren bedeckte Pe- 
tition, hielt eine lange Rede, worin er dem Kabinet die Ver⸗ 
nachläſſigung der wichtigſten Handels-Intereſſen in Bezug auf 


den Sundzoll vorwarf, dieſen als eine Einrichtung — zuwider 


jedem, angenommenen Grundlage. des Völkerrechtes und dem 
allgemeinen Gebrauche der civiliſiz ten Welt bezeichnete, alle 
vertragswidrigen Handlungen bei Erhebung des Sundzolles 
aufzählte, den Zuſtand mit dem Fauſtrechte der finſteren Zeiten 
verglich und mu der Motion ſchloß: „daß nach der Anſicht des 
Hauſes der Tarif der Sundzölle, wie fie jetzt in Helſingör ers 
hoben werden, kein Tarif ſei, welcher den König von Däne— 
mark berechtige, ihn aufrecht zu erhalten, und daß die Sund— 
aölle eine ſolche Reviſion verlangen, als nöͤthig iſt zur Erleichterung 
des engliſchen Handels in der Oſiſee“. Lord Palmerſton, das 
maliger Miniſter des Auswärtigen, erwiedert, daß Ihrer Ma⸗ 


jeſtät Regierung mit dem Antragſteller in der Sache ganz über 


einſimme, daß ſie aber die Berathung der Motion jetzt für 
ungeeignet halte, weil eine Unterhandlung mit Dänemark darüber 
im Gange ſei. Sir R. Peel unterlüpte, dagegen die Motion 
als eine gute Demonſtratlon, um Dänemark zur Beſinnung 


Die Perſonen, denen wir, 


} 
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treides verboten wurde, 


und Erkenntniß zu bringen. Herr Hutt nahm darauf, von all» 
gemeiner Zuſtimmung überzeugt und beruhigt durch die Vers 
ſicherung des Miniſters, ſeinen Antrag ganz zurück. Daß die⸗ 
ſes Vertrauen getäuſcht wurde, iſt bekannt. Die Verhandlun— 
gen Englands mit Dänemark über die Reviſion des Sundzoll⸗ 
Tarifs führte zu der Sommation vom 23. Auguſt. 1841, 
worin zwar einige Zollſätze zu Gunſten der engliſchen Hans 
delsherren geändert, aber den Schiffen noch größere Laſten 
aufgelegt wurden. Ein Aufſatz über den Sundzoll von A. 
T. Kruſe zu Stralſund, im Jun 1855 geſchrieben, mit dem 
Otto Hübner den heute ausgegebenen vierten Jahrgang 


ſeines „Jahrbuches für Volkswirthſchaft und Statiſtik“ eins 
leitet, vergleicht mit dem vorliegenden Ausgange der Debatte 


im engliſchen Parlament das Ergebniß der ausführlich nebſt 
den einſchlagenden Schriftſtücken mitgetheilten Verhandlungen in 
den preußiſchen Kammern, und giebt zu bemerken, daß letztere 
doch eiwas mehr beantragt und erreicht haben. Die Reſolu⸗ 
tionen der beiden preußiſchen Kammern waren auf gänzliche 
Beſeitigung des Sundzolles gerichtet, ſupponirten und erhielten 


die Zuſtimmung des Staats-⸗Miniſteriums und wurden von der 


Erſten Kammer mit großer Majorität, von der Zweiten mit 
Einſtimmigkeit beſchloſſen. Die Miniſter ſelbſt — in ſo fern 
ſie zugleich Abgeordnete waren — ſtimmten perſönlich mit und 
verpflichteten ſich alſo nicht nur amtlich, ſondern auch perſönlich, 
„keine zur Abſchaffung des Sundzolles geeignete Gelegen⸗ 
heit unbenutzt zu laſſen.“ 

In Betreff der Sundzoll-Ablöſungsſumme und ihrer Ver- 
tbeilung auf die einzelnen Nationen enthält die „Nat. Zig.“ 
folgende Zuſammenſtellung: Der Durchſchnittsertrag der im 
Sund und in den Belten in den Jahren 1851, 1852 und 
1853 (1854 qualifizirt ſich nicht zur Grundlage, weil Rußlands 
Handel der Blokade wegen nicht im Sund zollregiſler erſcheint) 
gezahlten Waarenzölle beläuft ſich auf 2, 103,500 Thlr. Neichs⸗ 
münze. Wollte man dieſe Rente mit dem 20fachen Betrage 
ablöjen, fo ergäbe ſich ein Ablöſungs⸗ Kapital von 42,070,000 
Thaler. Zu dieſer Summe müßten nach dem dänischen Vor⸗ 
ſchlage die einzelnen Staaten in demſelben Verhältniſſe bei⸗ 
tragen, in welchem ſie in den uns mitgetheilten Tabellen an 
der Summe der Endſummen beider betheiligt ind. Rußland 
würde alſo 29, pCt. der Ablöſungsſumme oder 12,363,000 
Tblr. R. M. zahlen müſſen, England 29 pCt. oder 12,222,500 
Thlr. Preußen 12, pCt. oder 5,163,000 Thlr., Frankreich 3 
pCt. oder 1,513,000 Tblr., die Vereinigten Staaten 1, pCt. 
oder 903,000 Thlr., Norwegen 505,000 Thlr., Hamburg und 
Bremen 403,000 Thlr., Belgien 383,000 Tölr., die Nieder⸗ 
lande 1,500,000 Thir., Mecklenburg 302,000 Thlr. u. ſ. w. 
Würde die Ablöſung zum fünfundzwanzigſachen Betrage be⸗ 
rechnet, jo erhöhten ſich Diele Summen ſämmtlich um ein 
Viertel. Die Schiffabrtszölle haben im Durchſchnitt der drei 
letzten Jahre 284,089 Thlr. betragen, würden alſo eine Ab⸗ 
loöſungs⸗Summe, bei einer Kapllaliſtrung zu 5 pCt., von 
5,681,780 Thlr. erfordern, wozu England 1,409,860 Thaler, 
Preußen 867,780 Thlr., Norwegen 745,640 Thlr., die Nieder⸗ 
lande 576,000 Thlr., Schweden 483,820 Thlr., Dänemark 
469,800 Thlr., Rußland 321,000 Thir., Mecklenburg 309,680 
Thlr., Frankreich 101,160 Thlr., die Verein. Staaten 34,520 
Thlr. u. ſ. w. beizutragen hätten. Bei einer Kapitaliſirung 
zu 4 pCt. ergäbe ſich für die Schiffahrtszölle eine Ablbſungs⸗ 
ſumme von 7,102,225 Thlr. Reichsmünze und die Antheile 
der einzelnen Staaten wären um ½ höher. Das find. Die 
Summen, für welche Dänemark den übrigen eivilifirten Natio⸗ 
nen der Welt ein Necht zu kaufen zumuthet, welches fie von 
* befigen, das Recht der freien Schiffahrt auf dem freien 

eere. 1 N 


Köln, 28. Dftober. Se. Majeſtöt der König bat dem 


Kölner Männergeſang⸗Verein die goldene Medaille für Kunſt 


und Wiſſenſchaſt Allergnädigſt zu verleihen und bei deren Ueber⸗ 
ſendung folgendes buldreiches und für den Verein höchſt ehren⸗ 
volles Handſchreiben an denſelben zu erlaſſen gerubt: „Ich 
überſende hierbei dem Kölner Männergeſang⸗Verein die für 
ausgezeichnete Leiſtungen auf dem Gebiete der Kunſt geſtiſtete 
Medaille als ein äußeres Zeichen Meiner Anerkennung der 
ſeltenen Künſtlerſchaſt, welche dem Vereine einen ſo bedeuten⸗ 
den Ruf weit über die heimathlichen Grenzen hinaus erworben 
und welche derſelbe auch vor Mir in dem meiſterhaſten Vor⸗ 
trage kluger Geſänge an Meinem Geburtstage bewährt bat. 
Für die Liebe und Anhänglichkeit, welche der Verein Mir das 
durch bewieſen, daß er ſich, um Mir dieſen lange gewünſchten 
Kunſigenuß zu bereiten, eigens hieher begeben, habe Ich ihm 
Meinen herzlichen Dank perſönlich ausgeſprochen, nehme jedoch 
gern die Gelegenheit wahr, ihn deſſen hiedurch wiederholentlich 
zu verſichern. 11 5 | 
„Sansſouci, den 24. Oktober 1855. f 

„Friedrich Wilhelm. 

„An den Kelner Männergeſang⸗Verein.“ AST 150 
„Sang enger hen 5 


Wien, 26. Oktbr. Die „Bresl. Zig.“ erfährt von einer 
angeblich vor wenigen Tagen von dem Grafen Buol erlaſſenen 
Cirlular-Depeſche an alle diplomatiſchen Vertreter Oeſterreichs 
bei den deutſchen Regierungen, „worin den Verdächtigungen 
Oeſterreichs in Abſicht auf die gegenwärtige Bundesverfaſſung 
entſchieden entgegen getreten wird.“ Die Beſtätigung dieſer 
Nachricht wird abzuwarten ſein. ö W eee 
Die „Allg. Zig.“ erfährt, daß zwiſchen dem kaiſerlichen 
Kabinet und der Pforte rückſichtlich der Donaufürſtenthümer 
ein ſehr lebhafter Notenwechſel geführt werde. — An dieſe 
Thatſache ſchlie ßen, ſich eine ganze Reihe von Gerüchten, welche 
ſchließlich mit der Ernennung des Herrn v. Prokeſch⸗Oſten“ 
zum kaiſerlichen Internuntius in Verbindung gebracht werden, 
aber zu ſehr weſterer Beſtätigung bedürfen, um ſie mittheilen 
zu können. — Die „Wiener Ztg.“ iſt von der grlechiſchen 
Geſandtſchaſt hier in Wien um die nachfolgende Veröffentlichung 
erſucht worden: „Wir erhalten folgende oſſizielle Kommunika- 
tion: Die Mahregel, nach welcher die Ausfuhr des zehnten 
Theiles alles in das Königreich Griechenland importirten Ge⸗ 
iſt ſoeben aufgehoben worden. Athen, 


na 


70 (19.) Oltober. 1855.“ 
Wie die Oſid. Poſt mit Beſtimmtheit hört, enthält das 
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ten und wird wahr 


nonen, und am 17. Oktober „Nu 


Verzeichniß der Staatsgüter, welche der Nationalbank zur 
Deckung der 155 Millionen Gulden überantwortet werden, die 
Namen von 39, reſp. 44 großen Komplexen, die einen Ge⸗ 
ſammtflächeninhalt von 1,077,065 Joch zu 1600 Quadratflaf⸗ 
ter) betragen, Darunter find 279,068 Joch Aecker und Wieſen 
und 797,997 Joch Wälder und Weiden. Darunter befinden 
ſich in Böhmen fünf Domainen (die ſchönen Herrſchaſten Par— 
dubis, Brandeis, Joachimsthal und Schlackenwald, Zibrow 
u. |. w.), zwei Herrſchaften in Oeſterreich: Waidhofen und 
Ober⸗Stokſtall ꝛc., ſechs in Kärnthen und Krain (St. Andrea, 
Adelsberg u. ſ. w.), vier in Ungarn (Arad, Dios⸗Györ und 
Zofay, Altofen und Viſſegrad, Großwardein), fünf in der 
Baceka und eilf im Banat (die größten Komplexe in der 
fruchtbarſten Gegend !), zwei in Croatien, drei in Galizien 
Gaworzno, Lipowice, Pradnik und Czernkiow, Nlepolomice unt 
Sandee Janow, Jaworow, Lemberg und Zolkiew) und eine 
in Siebenbürgen (Dees-Dewa und Krako). 


Danemark. 


Kopenhagen, 25. Dftober. Die „Vos. Zig.“ enthält 
von hier folgende Privatmittheilung: Endlich beginnt auch 
bie biefige Preſſe ſich ernitlib mit der Sundzollfrage zu be⸗ 
ſchäftigen; ſie billigt vollkommen die Schritte, die Herr von 
Scheel behufs der Einleitung eines Kongreſſes geihan, doch 
nimmt fie Anſtoß an der Ernennung des Geh. Raths Bluhme, 
des Direktors der Sundzollkammer, zum däniſchen Bevollmöch⸗ 
tigten für den Kongreß. Derſelbe iſt nämlich als früherer 
Miniſter des Auswärtigen mit unter den im Miniſterprozeß 
Angeklagten. Dieſer Prozeß wird am 10. November wiedet 
beginnen, und da zur ſelben Zeit auch die Eröffnung der Kon’ 
ferenz ſtattfinden fol, fo werden wir hier das interefjantt 
Schauspiel haben, den Geh. Rath Bluhme an dem einen Tage 
in der Eigenſchaft eines diplomatiſchen Bevollmächtigten ſeſ⸗ 
nes Vaterlandes einer Konferenz der europäiſchen Mächte nicht 
blos beiwohnen, ſondern wahrſcheinlich präſidiren zu ſehen, 
während er am andern Tage im Schloß Amalienborg auf der 
Bank der Angeklagten wird Platz nehmen müſſen, um vor 
dem höchſten Gerichtshofe feines Vaterlandes ſich des Hoc’ 
verrathes anklagen zu hören. Bluhme kann ſich in dieſer Sache 
nicht etwa durch einen Anwalt vertreten laſſen, er muß durch⸗ 
aus perſönlich erſcheinen, ſonſt muß der Gerichtshof ihn mit 
Gewalt vor die Schranken führen laſſen. Uebrigens hat die 
Sundzoll-Angelegenheit in neuefier Zeit eine ungünſtige Wen⸗ 
dung genommen, und es kann faſt als unzweifelhaft angeſehen 
werden, daß die vereinigten Staaten auf den Ablöſungsvor⸗ 
ſchlag, der dem Memoire vom 1. Oktober zu Grunde liegt, 
nicht eingeben werden, andrerſeits ſoll auch Rußland gewillt 
ſein, ſich jeder Betbeiligung an der Konferenz zu enthalten, 
wodurch natürlich die Vereinigten Staaten ſich in ihrer Opnor 
ſition nur noch beſtärkt ſehen werden. Man giebt ſich deshalb 
um ſo gröpere Mühe, Preußen, Schweden und England für 
die Vorſchläge des hieſigen Gouvernements zu gewinnen. 

Der „Fl. Z.“ wird von hier gemeldet: Sämmtliche eng⸗ 
liſche Kanonenbbte, welche ſich bei Helſingör geſammelt hatten, 
ſind von dort nordwärts abgegangen. Von Admiral Dundas 
war den Befeblshabern derſelben die Ordre zugegangen. fo 
weit möglich, zuſammen zu bleiben und deshalb i 
reiſe an drei verſchiedenen Stellen anzulegen, 
ſingör, bei Wingöſund in der Nähe 
Hafen der Stadt Chriſtianſand in Norwegen. 
Hoſpitalſchiff „Belle Isle“ 
Faröſunde, wo es 1 Zeit ſtationirt 


nämlich bei Hel⸗ 
Das 


ſein. Während ſo bereits ungefähr 
alliirten Flotte die Düfee verlaſſen und 
mouth Winterſtation genommen haben, werden jeit Anfang die⸗ 
ſes Monats aus letzterem Hafen eine beträchtliche Anzahl Or⸗ 
logeſchiffe nach Weſtindien geſchickt, und ſcheint England dort 
eine bereutende Flotte ſammeln zu wollen. So gingen am 
15. Oktober die Schrauben⸗vinienſchiffe „The Powerful“, 82 
Kanonen, „Cornwallts“, 60 Kanonen, „Roſamond“, 6 Ka⸗ 
r ſſell“, 60 Kanonen, „Hawke“, 
60 Kanonen, nach Jamaika und den 


ſiebenzig Fahrzeuge der 
größtentheils in Ports⸗ 


60 Kanonen, „Haſtings“, 


Bermuda⸗Inſeln ab und andere Linienſchiffe werden nachfolgen. 
Ob dieſe Flontenſammlung eine Demonſtration gegen 4 


bilden ſoll, muß dahin geſtellt ſein; vielleicht werden dieſe Fahr⸗ 
zeuge nicht in Portsmouth aufgelegt, um der Marine das 


lingskampagne in der Oſtſee zu ſichern, da dieſelben mit ihrer 
thatenloſen Wirkſamkeit an den ruſſiſchen Küſten und dem ein⸗ 
förmigen Dienſte auf der Flotte unzufrieden ſein ſolen und 
ſchwer nach erfolgter Entlaſſung zu neuem Dienſte zu bewe⸗ 
gen wären. 3 5 10 { 
Belgien. ano 
Brüſſel, 25. Oktober. Der perzog und die Herzogin 
von Brabant werden ert am Sonnabend von Paris zurück 
ledren, und der Fürſt von Cbimap wird fie nach Belgien ‚bee 
gleiten. Der Letztere befindet ſich betannllich ſeit länger als 
einem Jahre mit einer beſondern Miſſion Haha die jetzt 
wohl ae fein muß, da es heißt, 8 
erg re ae von dem Kaiſer zu 
nehmen. Ueber den Aufenthalt des Herzoglichen Paares am 
Kaiſerl. Hofe enthält das e e 
„Cmancipation“, einen längeren Bericht, woraus wir, unter 
anderem, entnehmen, daß 9 
ſogenannten Famtſien So 
Zimmern der Kaiſerin gehalten 
ſche Kartenſpiel „Schwarzer Peter“ eingeführt hat. Das 
Spiel ſoll in dem hohen Cirkel viel Heiterkeit erregen und foͤrm⸗ 
lich Mode geworden ſein. — In Somergen, in der Nähe von 
Gent, iſt in dieſen Tagen eine g 
von ſich ſprechen macht. Dort wohnte auf 
Darquife von Ennelieres, cine geborne Baronin von Draad, 


auf ihrer Heim⸗ 


Gothenburgs und im, 
grobe 
hat ebenfalls feine Rückreiſe vom 
ere ſonirt geweſen iſt, angelre⸗ 
cheinlich ſchon im großen Bell angelangt 


Verbleiben der Mannſchaft und Matroſen zur nächſten Früh⸗ 


derſelbe würde nur nach 


Organ des Fürſten Ebimap, die 


Ye Herzogin von Brabant in den, 
en, dir zu Saint⸗Cloud in den 
werden, das gemüthliche deut? 


Mordtbat vorgefallen, die vie 
ihrem Schloſſe die 


in einſamer Zurüdgezögenheit, indem fit nur eine Geſellſchafts⸗ 
dame um ſich hatte. Gewöhnlich ſoupirte fie Abends gegen 
8 Ubr mit detſelben und dieſe hatte die Gewohnheſt, nach dem 


Eſſen den Schloßhunden ihr 
die Dinge auch am verfloſſenen Sonntag paſſirt. Während 
der kurzen Abweſenheit der Geſellſchaftsdame halte ſich nun, 


Futter zu bringen. So waren 


4 


tine Perſon haſtig in den Salon eingeführt und die Marquiſe 
überfallen, denn als die Dame zurückkehrte, war der Mörder 
beſchäftigt, die entſetzliche That zu vollenden. Bei dieſem 
gräßlichen Schauſpiel nahm die Geſellſchaftsdame ſchreiend die 
Flucht und in der oberen Etage angekommen, riß ſie ein Fenſter 
auf und wollte ſich, da ſie ſich verfolgt glaubte, in den Hof 
ſtürzen. Glücklicherweiſe vernahm ſie jetzt die Schritte zweier 
Männer, die Nachts das Schloß bewachten und erzählte ihnen, 
was vorgebe. Der Mörder hatte jedoch indeſſen die Flucht 
ergriffen, und die Wächter eiligſt auf dem Schauplatz des Ver⸗ 
brechens angelangt, fanden nur eine verſtümmelte Leiche. Alle 
Nachforſchungen nach dem Thäter find bis jetzt vergebens ges 
weſen. In der Nähe des Schloſſes hat man einen Hammer 
gefunden, der als Mord⸗Inſtrument gedient zu haben ſcheint. 
Sonderbar iſt es, daß die Marquiſe ſchon ſeit Jahren eine 
Vorahnung ihres fürchterlichen Todes hatte. Keine fremde 
Perſon, ſelbſt nicht ihre Pächter wurden in ihre Nähe gelaſſen, 
ohne daß ſie Vorſichtsmaßregeln traf, die nicht ſelten förmlich 
kindiſch waren. Fortwährend wollte ſie eine vertraute Perſon 
bei ſich haben, die über ſie wachen und ihr im Falle der Noth 
den Beiſtand leiſten konnte, den ihre perſönliche Sicherheit ver⸗ 
langt hätte. Von einem unaufhörlichen Schrecken verfolgt, war 
ihr Leben ſeit langer Zeit ein grauſam gequältes. Ein Bauer, 
der einen Stock trug, erſchien ihr als ein gefährlicher Feind, 
der Mordgedanken gegen ſie hatte, und er wurde nicht zu ihr 
gelaſſen, bevor er nicht den Stock abgelegt hatte, der ihr Angſt 
verurſachte. Mehr als einmal iſt es vorgekommen, daß ſie ſich 
in ihrem Zimmer verbarrikadirte, um ſich gegen jeden Angriff 
auf ihre Perſon ſicher zu ſtellen. Woher ihr dieſe, fatale Ein⸗ 
bildung, die ihre Ruhe ſtörte, gekommen war, weiß Nie mand; 
ihr unglückliches Ende aber hat gezeigt, daß ihre ſchreckliche 
Vorahnung nur zu gegründet geweſen iſt. Voſſ. Z.) 


Nn 
Paris, 27. Oktober. Der Kaiſer ließ geſtern zu Satory 
bei Verſailles 40 Schwadronen Reiterei mandvriren, Dieſe 
Truppen bildeten zwei Tiviſtonen; die erfle, unter General de 
Chalendar, beſtand aus 1 Regiment Jäger, 1 Regiment Dras 
goner und 2 Regimentern Lanciers; die zweite, unter General 
Korte, aus den Regimentern Guiden und Kuiraſſiere der 
Garde, 2 Regimentern Kuiraffiere und 2 Regimentern Kara⸗ 
biniers. Ver Herzog von Brabant ritt ſiets neben dem Kaiſer. 
Die Kalſerin und die Herzogin von Brabant folgten zu Wagen 
allen Bewegungen dieſes Manövers, das trotz des ſchlechten 
Wetters zahlreiche Neugierige, und darunter viele ausländiſche 
Offiziere, herbeigezogen hatte. 14 
Nach dem Moniteur ſind vorgeſtern das Linienſchiff Jena, 
die Fregatte Pſyche und eine Dampf-Korvette mit Truppen 
und Material von Toulon nach dem Orient abgeſegelt. Zu 
Rochefort lief der Linien-Dampfer Redoutable wohlbehalten 
vom Stapel. — Die Präſidenten-Jurp der allgemeinen Aus⸗ 
fiellung hat entſchieden, daß, weil die Zahl der bis jetzt zuer⸗ 
kannten goldenen Medaillen zu groß iſt, dieſelben ſämmilich 


der Reviſton unterworfen werden follen, die einer aus vier 


Franzoſen und drei Ausländern gebildeten Kommiſſion übers 
tragen worden iſt. Diejenigen Induſtriellen, denen dieſe 
Kommiſſion die ihnen proviſoriſch ſchon zugeſprochene goldene 
Medaille nicht beläßt, ſollen eine neue, zwiſchen der goldenen 
und der ſilbernen Medaille eine Mittelklaſſe bildende Medaille 
empfangen. Die Vertheilung der Medaillen ſoll mit großem 
Pompe vor ſich gehen; der Kaiſer hat die für dieſe Feſtlichkeit 
auszugebende Summe auf 200,000 Franken feſtgeſetzt. — Zum 
Andenken an die Einnahme von Kinburn hat die hieſige Münze 
eine bronzene Denkmünze geprägt. — Der zwölfte und letzte 
Band der Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreiches von 
Thiers mit einer intereſſanten Vorrede oder richtiger Nachrede 
iſt ſo eben erſchienen. ne na 


Span i e n. 


ä Madrid, 24. Ottbr. Eine kelegraphiſche Depeſche von a 


dieſem Datum lautet: „Man hat ſoeben eine karliſtiſche Vers 


ſchwörung entdeckt, die den Zweck haite, ſich des Schloſſes von 
Die Aufſtändiſchen verlieren beträcht⸗ 


Benuaſſu zu bemächtigen. 
lich an Terrain in Katalonien. Die Cholera nimmt allmälig 
in Madrid ab. Die Cortes diskutiren die Frage der milltäri— 
ſchen Stellvertretung. 2 a 


Großbritannien. 


London, 27. Oktober. Wohl Mancher in England mag ſich da⸗ 
durch, daß die Verbündeten auf der Krim feit der Einnahme Sebaſtopols 
noch keinen großen Schlag gegen das ruſſiſche Heer geführt haben, un⸗ 
angenehm in ſeinen Erwartungen getäuſcht fühlen. ö 
iſt mit dieſem Zögern vollkommen einverſtanden und iſt der Anſicht, daß 
die Lage Gortſchakoffs, je länger er feinen 1 verſchiebt, eine im⸗ 
mer ſchlimmere wird. „Die Verbündeten“, ſagt e, „ſcheinen das rufe 
ſiſche Heer nöthigen zu wollen, wenn es endlich feine rückgängige Be- 
wegung macht, alle Leiden zu erdulden, mit welchen der Zorn der Ele⸗ 
mente daſſelbe heimſuchen kann, durch große Truppenſchaaren Spießruthen 
zu laufen und einen Kampf anzunehmen, bei dem es ſich um feine Ver⸗ 
nichtung handelt. Unvorbergeſehene Zufälle können allerdings auch den 
am ſorgfältigſten entworfenen Plan vereiteln; doch ſcheint uns die Stel⸗ 
lung der Verbündeten und der Ruſſen fo beſchaffen zu fein, daß wir die 
kühnſten Erwartungen hinſichtlich . des Feldzuges hegen 
dürfen: Wir find: nicht gezwungen und konnen nicht gezwungen werden, 
die Nordſeite von Sebaſſopol in derſelben bulldoggenartigen Weiſe an⸗ 
zugreifen, wie wir die Südſeite erflürmt haben. Wit können die feind⸗ 


liche Stellung leichter umgehen, als erſtürmen und durch Abschneiden der 
Kommunikation weit entſcheidendere und weniger blutige Resultate er- 
nelen, als durch Laufgräben, Batterien und Sturm. Das Netz, wel⸗ 


ches uns einſchloß, haben wir durchbrochen, wir können Zeit und Ort des 
Kampfes beſtimmen, und unſere Generale, würden in der That Mangel an 
Einſicht zeigen, wenn fie die Vortheile, die zu erringen uns fo viel gekoſtet 


bat, wegwerfen wollten, um zu der engen und eintönigen Routine von 
Ausfällen, Bombardements und Stürmen zurückzukehren, die wir end⸗ 


lich glucklich hinter uns zu haben ſchienen. Ob die Ruſſen, wenn ſie 
ihren Rückzug beginnen, die Nordſeile von Sebaftopol ganz aufgeben, 


odet eine Beſatzung zurücklaſſen, die ihre überflüffige Munition auf die 
Verbündeten verſchießen kann, darauf kommt 1 Entſcheidung des 


Jeldzuges wenig an. Wir glauben, daß fie dieſe ewegung bis auf den 
allerletzten Augenblick verſchoben haben und daß ihr Rückzug, wenn er 
dattfindet, es müßte denn das günftige Wetter länger anhalten, als die 
Ruſſen zu erwarten ein Recht haben, den Anfang einer Reihe von Un⸗ 
faulen bilden wird, nicht geringer, als diejenigen, 9 175 fo viele Mo⸗ 
nate hindurch mit Feuer, Schwert und Peſtilenz auf die Häupter der 
dem Verderben geweihten Vertheidiger von Sebaſtopol niederregneten.“ 

„ Iſt die Times nun gleich mit der Lage der Dinge auf der Krim zu⸗ 
frieden, ſo läßt ſich in Bezug auf die Operationen des dritiſchen Ge⸗ 


wohl in irgend einem ruſſiſchen 


die 


Die Times jedoch 


in der neueſten Nummer ſeines 


ſchwaders im ſtillen Meere nicht dasſelbe ſagen. Die Times meint, mit 
etwas mehr Geſchicklichkeit habe man die ruſſiſche Flotte fangen können. 
Am 20. Mai lag dieſelbe, ſechs Schiffe ſtark, in der Caͤſtries⸗Bai 61° 
27, n. Br., 141° öſtl. L.) und wurde daſelbſt von engliſchen Kreuzern 
unter Kommodore Elliot entdeckt, die jedoch nicht ſtark genug waren, 
einen Angriff auf die Ruſſen zu wagen. Kommodore Elliot ſchickte am 
22. Mai ein Schiff an Admiral Stirling ab, welches Verstärkungen von 
ihm verlangen ſollte, und verſuchte mittlerweile, die ruſſiſchen Schiffe zu 
blokiren. Dieſelden entwiſchten jedoch ſchon zwiſchen dem 23. und 27. 
Mai. Der Hauptirrtzum, welchen Admiral Stirling ſpäter bei ihrer 
Verfolgung beging, ſcheint der geweſen zu ſein, daß er ſie im Süden 
ſuchte, während ſie wahrſcheinlich ruhig nach Norden ſteuerten und jetzt 
Hafen des ochotskiſchen Meeres liegen. 
Die Niederlaſſungen und Feſtungswerke der Ruſſen am Fluſſe Amur 
ſcheinen übrigens in das Gebiet der Fabel zu gehören, Wenigſtens ha⸗ 
ben die Engländer, als fie den Amur beſuchten, nichts der Art geſehen. 
; Man fürchtet, daß in Folge des furchtbaren Sturmes, welcher in der 
Nacht von Donnerſtag auf Freitag im Kanal wüthete, die Nachricht von 
manchen Unglücksfallen zur See einlaufen wird. Ver Orkan hat einen 


Theil des Pfahlwerks im Hafen von Dover niedergeriſſen. 


Der Hof iſt geſtern von Windſor nach dem Buckingham - Palaft 
übergeſiedelt. 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Oktober. Der „Nordſtern“ traf geſtern Mittag 
von Stockholm mit 2 Paſſagieren ein und wird bereits Morgen Mittag 
wieder dorthin abgehen. Seine Ladung, in Roggen und Stangeneiſen 
beſtehend, war bis heute Mittag, in einer Zeit von kaum 10 Stunden, 
gelöſcht. Nicht ſo ſchnell war die Reiſe von Statten gegangen. Sturm 
und hoher Seegang hatten das Schiff drei Tage lang in Kalmar 
zurückgehatten. 

*Die Zahl der im See⸗Kadetten-Inſtitut 
Kadetten betragt 23. Direktor des Inſtituts iſt bekanntlich der Major 
à la suite des See⸗Bataillons Baron Haller v. Hallerſtein. 


e Die pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft hat ihrem 
Herrn v. Kleiſt auf Wendiſch⸗Tychow, 
5 ſilbernen, die Ceres tragenden 
beſteht. 

Wir haben vor einiger Zeit mit rühmender Anerkennung der 
Aufopferung gedacht, die der Herr Dr. Heiderich bei dem furchtbaren 
Wüthen der Cholera in Neuenkirchen an den Tag legte und im übrigen 
von dem beſten Erfolge belopnt ſah. Es freut ung, vernommen zu haben, 
daß ſowobl der Landrath, Herr v. Ramin, als auch der Kreisphpſikus, 
Medizinalrath Dr. Goeden, in ihren amtlichen Berichten der Thätigkeit 
des Dr. Heiderich die gebührende Anerkennung gezollt haben, und daß 
ingleichen die Königl. Regierung ihre beſondere Zufriedenheit für die von 
ihm bewieſene Hingebung ausgeſprochen hat. 

* Vom nächſten Sonntag ab wird Herr Hartmann in einer 
eigens zu dieſem Zweck mit großen Koſten aufgerichteten Bude am Dampf⸗ 
ſchiffbollwerk unweit des Hötel de Petersbourg feine ruͤhmlichſt bekannte 
Menagerie dem Publikum zur Schau fielen. Die Bude iſt geräumig 
und ſolide aufgeführt, mit Waſſerheizung verſehen und dürfte über 1100 
Thaler Koſtenaufwand verurſacht haben. Unter den Thieren werden 
namentlich 4 Prachtexemplare von Giraffen die Aufmerkſamkeit in 
beſonderem Grade anziehen, da ihre Erſcheinung ungleich ſeltener iſt, als 
die anderer, repuurlicher Beſtien. Die Behandlung der Giraffen iſt 
übrigens eine ungemein ſchwierige, und ſoviel uns dekannt, iſt Herr 
Hartmann — fruher Stallmeiſter des Vizekönigs von Aegypten — 
überhaupt der Erſte, der dieſe Thiere mit Erfolg aus jenen beißen Kli⸗ 
maten in unſere gemäßigte Zone übergeführt hat. 

»Die Zeitung für Pommern meldet aus Kolberg: „daß am 23. 
in den Garriner Fichten der aus Labes heimlich verſchwundene und der 
Unierſchlagung von Gelobriefen verdächtige Poſt⸗Expeditions-Gehülfe 
Müller als Leiche vorgefunden wurde. Derſelbe hatte durch einen Pi- 
ſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht; 28 Thaler wurden bei ihm 
vorgefunden; bedeutendere Summen hatte er noch Morgens mit der Poſt 
abgeſendet.“ — — Wir erfahren, daß der Unglückliche mit ungefahr 
1200 Thlr. fluctig geworden war, und in ſorgloſeſter Weiſe über Schie⸗ 
velbein, wo er ſich mehrere Stunden lang aufhielt, nach Kolberg gegan- 
gen iſt, vermuthlich, um dort eine Schiffsgelegenheit abzupaſſen. Von 
Kolberg aus ſchickte er noch eine kleine Geldſumme nach Labes, um mit- 
telſt derſelben eine Schuld zu tigen. Dieſe iu feiner, Lage unbegreiflich 
Gewiſſenhaftigkeit fol auch zunächſt Veranlaſſung geweſen fein, ihm auf 

Sour zu kommen. Den Schuß, durch den er ſeinem Leben ein Ende 
machte, dirigirte er in den Unterleib. ME NG I 5 
Von dem Schwurgerichte zu Greifswald wurde am 23. c. der 

Fleiſchergeſelle C. A. Hennig aus Stettin wegen Nothzucht zu 2 Jahren 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. ö - 
In kirchlichen Kreiſen ſpricht man davon, daß eine Verordnung in 
Ausſicht ſtehe, welche die Angelegenheiten der Bapliſtengemeinden in 
Preußen in ähnlicher Weiſe ordnen ſoll, wie die der altlutheriſchen Ge⸗ 
meinden ſchon vor zehn Jahren geordnet wurden. 


. befindlichen 


Präſidenten, 
ein Ebrengeſchenk überreicht, das 
Säule und zwei filbernen Vaſen 


Provinzielles. 

Kolberg, 26. Oktober. Die hieſigen Stadtbehörden haben dem 
Hof- Apotheker Herrn Julius in Anerkennung feiner fat 10 jährigen Wirk- 
ſamkeit als Natpsperr, auf Grund des 5. 34 der Städteordnung, den 
Titel „Stadtälteſter“ beigelegt. 

Heute fand der gewöhnliche Viehmarkt hier ſtatt; das Wetter war 
ziemlich günſtig, und mit Rückſicht hierauf und auf den fonft günſtig ge⸗ 
legenen Ort nicht zu verwundern, daß eine ſehr erhebliche Menge Vieh 
zum Verkauf da war. Die Zahl des zugeführten Rindviehs betrug 11 
bis 1200, Pferde waren 700 — 800, Hammel ca. 500 Stück vorhanden. 
Das Vieh wurde bedeutend billiger als im vorigen Markte verkauft. 
Auch Käufer hatten ſich eine große Zahl eingefunden. 

„Treptow a. d. Toll. „Aſchegraue ? Dunkelblaue? Geld koſt't s 
doch!“ heißt es in dem alten Leineweberliede, und wenn auch die Trep⸗ 
tower Wahlmänner, die alle für den Grafen Schwerin geſtimmt ha- 
ben, die Reife nach Ueckermunde aus ihrer eigenen Privatlaſche haben 
beſtreiten müflen, weil der Landrath des Demminer Kreiſes davon ab⸗ 


. P. 


gerathen hatte, die Reiſekoſten der Stadtkaſſe aufzubürden: der Stadt 


Demmin bat die Reiſe ihrer 29 gegen den Grafen Schwerin orga- 
niſirten Wahlmänner über Anklam nach Ueckermünde und zurück baare 
150 Thlr. gekoſtet. Unſer jovialer Stadtverordneter Fritz Reuter entwirft 
„Unterhaltungsblattes“ ein recht ergöß- 
liches Bild dieſer Wahlmännerreiſe und der Vorberathung im Uecker⸗ 
münder 0 wo der Rechtsauwglt Billerbeck Allen den Stand- 


punkt deg Grafen Schwerin und den fein 


i Stadtverordneten = Berfammiung 
heute Nachmittag 574° Uhr, zufolge Anzeige vom 27. 


D r Tagesord: . 
dan e ene en 


huj. 


e fen 92 1 
„„ Licitattonsderbandkung über die Verpachtung des diedjäprigen Ab⸗ 


triebs der Korbweiden in den Möllen. 
Stettin, 30. Oktober 1855. 


3 Fermiſctes. 


1 1 1 
Berlin. Die bier erfolgte Entlarvung des angeblichen Prinzen 
von Armenien hat begreiflicherweiſe großes Auffepen gemacht, zumal ſich 
3 Prinz bier vielfach in einer auffälligen Weiſe an öffent⸗ 
lichen Orten, beſonders unter den Linden, hat ſehen laſfen. Der letzte 
dauernde Aufenthalt deſſelben war Turin, und muß er dort eine bedeu⸗ 
tende Rolle gefpielt und namentlich mit ſehr hohen Perſonen Verbin⸗ 
dungen. amen haben. Aufklärungen hierüber werden jedenfalls noch 
erfolgen. In London ſoll er ſich vor mehreren Jahren ſogar eine Zeit 
lang bei Hofe bewegt und fi dort um die Stelle eines Flügeladjutanten 
beworben haben. Kutpdem man ihn fle 80 erheblich unterſtützt batte, 
ſollen dann aber verſchiedene zweifelhafte 
ſeiner Gönner entzogen haben. 


Wegener. 


orfälle ihm die Zuneigung 


Er verſtand es namentlich, deim Aus⸗ 


iſt in ſolcher Weiſe 


Gegner klar machte. (P. 3.) 


Gd. pr. Frübiahr 10%, 9, bez. u. Br., 11 


bruch des gegenwärtigen orientaliſchen wre ſich als einen Märtyrer 
und als ein Opfer der Vergrößerungsſucht Rußlands hinzuſtellen, und er 
0 noch in neuerer Zeit von der engliſchen Preſſe viel⸗ 
fach mit Glück benutzt worden. Bei den Spmpatbieen, welche er bier⸗ 
durch in höheren und niederen Keiſen in England erweckte, machte er 
natürlich ſehr gute Geſchafte, zumal er ſich nicht entblödete, Geldunter⸗ 
ſtützungen aller Art in Anſpruch zu nebmen. Er erließ von London und 
Paris aus außer ſeinen vielfachen Artikeln in allen möglichen engliſchen 
und franzöſiſchen Zeitungen vier gedruckte Proflamationen gegen den 
Kaiſer von Rußland, von denen die ältefte das Datum 26. Mai 1850, die 
neueſte 19. Februar 1853 führt. Er fordert in dieſen von dem Kaiſer⸗ 
hauſe Rußland nicht nur das Königreich Armenien und feine Private 
Domainen (beiläufig geſagt 15 Millionen Franken im Werth), ſondern 
auch ſeine Diamanten zurück, welche ihm die ruſſiſchen Generale zu einem 
Betrage von 100,000 Frs. genommen hätten. Die elende Penſion von 
500 Franken monatlich, welche ihm Rußland als Abfindung geboten 
hätte, weiſet er in dieſen Proklamationen großmüthig zurück. Auch hat er 
in franzöſiſcher Sprache eine ſehr ſchwülſtige Beſchreibun ſeines beweg⸗ 
ten Lebens drucken laſſen, welche unwillkürlich an die M irchen der Tau⸗ 
ſend und eine Nacht erinnert. Er legt ſich in dieſer folgende Titel bei: 
Seine Königl. Hoheit Prinz Leon⸗Jacques, Fürſt von Armenien, Prinz 
von Koricosz, Prinz von Georgien, Prinz von Louſignan-⸗Rupignac, Fürſt 
von Gapan, müthmaßlicher Erbe der Krone Armeniens. Der Fürſt hat 
es nicht verſchmähet, auch die Wohlthätigkeit bürgerlicher Perſonen in 
Anſpruch zu nehmen. Nach dem Inhalt der bei ihm gefundenen Brief- 
ſchaften hat er auch den politiſchen Flüchtlingen in London und nament- 
lich den Sozialiſten ein Bündniß der armeniſchen, kaukaſiſchen und tſcher⸗ 
keſſiſchen Völkerſtämme angeboten und beſonders mit dem bekannten franz. 
Emigranten Louis Blanc korreſpondirt. Wenn ihm die Fürften nicht mehr 
helfen wollten, ſo wolle er ſich als Verbannter zu den Verbannten wenden. 
Die ſchnelle Entdeckung der richtigen Verhältniſſe diefes Gauners iſt da⸗ 
durch erfolgt, daß man aus ſeinen Papieren erſah, daß er früher den Namen 
Fürſt Koricosz und von Koricocz geführt hatte. Die Kriminal⸗Polizei 
kam daher auf die Idee, unter dieſem Namen nach ihm zu forſchen und 
ſo fand man denn in dem bekannten Preußiſchen Polizei⸗Blatt: Mitthei⸗ 
lungen zur Beförderung der Sicherheltspflege (jetzt Eentral-Polizeiblatt) 
Jahrgang 1847, Stück 2947, No. 29,852 und Eberhardts Polizei-An- 
zeiger Band XXV. Seite 17 unter der Rubrik „Koricosz“ folgenden 
Steckbrief, der nach unzwelfelbaften Ermittelungen die hier verbaftete 
Perſönlichkeit betrifft: „von Koricosz Leon, angeblicher Fürſt und Czare⸗ 
witſch von Armenien und Georgien, Enkel von Leon VI. und kaiſerlich 
ruſſiſcher Offizier. Er kam am 24. Oktober 1846 mit einem Paß d. d. 
Petersburg 1846 nach Brüffel und gab dort vor, daß ſeine Güter, welche 
mehr als 15 Millionen Franken werth ſeien, von dem kaiſerl. ruſſiſchen 
Gouvernement konfiszirt worden wären, daß er aber eine monatliche 
Penſion von 1000 oder 1500 Fr. durch den kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten 
Fürſten Gortiſchakoff in Stuttgart zu beziehen habe. Die über feine Ab» 
kunft und Verhältniſſe angeftellten Nachforſchungen haben jedoch ergeben, 
daß dieſer Fremde keineswegs das iſt, wofür er ſich ausgiebt und daß 
er weder mit Güter⸗Konfiskation beſtraft worden iſt, noch daß er eine 
Penſion zu bezieben hat, daß vielmehr der wahre Name deſſelben Joan- 
nis ſein ſoll. Sein Vater war Schiffsrbeder in Samarang (in Java), 
ſeine Mutter Helwig eine geborene Deutſche. Joannis beſuchte 2 Jahre 
bindur die Univerſität Lepden und ſoll es dort bis zum Grade eines 
Baccalaureus gebracht haben. Von Brüffel aus wendete ſich der angeb⸗ 
liche Fürſt Leon von Koricosz an die Königin von England, um die 
Stelle eines „Aide de Camp“ bei dem Prinzen Albert zu erhalten, wurde 
aber abſchläglich beſchieden, worauf er ſich anderweit an die Königin 
Victoria wandte und unter Aufzählung aller ſeiner Titel um Unterſtüz⸗ 
zung bat, dabei vorſchützend, daß er wegen Tbeilnahme an einer Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Kaiſer von Rußland die Flucht aus ſeiner Heimath 
babe ergreifen müſſen. Auf ſolche Weiſe erhielt er die Summe von 
1500 Fr. ausgezahlt. Am 2. Juni 1847 iſt der ſogenannte Fürſt Ko⸗ 
ricosz ohne Aufenthalt durch Aachen gereiſt und bald darauf mit Extra- 
poſt in Stuttgart angekommen, wo er in einem Gaſthofe erſten Ranges 
abſtieg und ſich einige Tage ſtandesgemäß bewirthen ließ, dann aber, 
ohne die Zeche zu bezahlen, ein Nrivatlogia bez bg lteic cin, Meg 
gefälſcht iſt, batte er doch den Muth, mit demſelben bei dem kaiſerli 
ruſſiſchen Geſandten in Stuttgart, Fürſten von Gortſchakoff, ſich legiti⸗ 
miren zu wollen, indem er um ein Gratial von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land bat und ſich für den vertriebenen Abkömmling eines armeniſchen 
Fürſten ausgab. Er wurde jedoch von dem Geſandten durchaus nicht 
als ruſſiſcher Unterthan anerkannt und daher auch mit feinem Geſuch um 
augenblickliche Geldunterſtützung abgewieſen. Alles, was er über die 
Konfiskation feiner Güter vorbringt, iſt reine Schwindelei. Da der an⸗ 
gebliche Fürſt in Brüſſel Schulden hinterlaſſen hatte und die auf ihn 
lautenden Wechſel von dort nicht löſen konnte, ſo wurde er von Stutt⸗ 
gart weggewieſen. Er reiſte ſchnell ab, angeblich nach Baden⸗Baden, 
vermochte aber den Beſitzer ſeiner Privatwohnung für Koſt und Logis 
nicht zu bezahlen. In Baden iſt er nicht aufzufinden e 

* Der Konſervator an der Univerſität Bonn, ickert, hat ein 
großes Relief vom Monde aufgeſtellt, das den firengfien Anforderungen 
der Aſtronomie entſpricht. Das Relief iſt 22 Fuß hoch, bedeckt einen 
Flächenraum von 600 Quadratfuß, iſt im Maßſtabe von 1 zu 600,000 
der natürlichen Größe entworfen, und giebt die ſchönſte und deutlichſte 
Darſtellung dieſes Himmelskörpers, deſſen Berge, Ebenen und Tiefen 
bier in bedeutender Vergrößerung und Klarheit vor Augen treten, wie 
ſie keine Karte ſo deutlich veranſchaulichen kann. 

»Der bekannte Menſchenfreund Haldimann im Kanton Waadt 
(Schweiz) bat dem dortigen Blinden⸗Aſpl ein Geſchenk von 75,000 Fr. 
gemacht, um 1) eine Werkſtätte für die Blinden zu bauen und 2) diefer 
Werkſtätte einen Betriebsfond zu verſchaffen. Diefer Menſch par excel- 
lence erſchöpft feine ganze Erfindungsgabe, um mit feinem Vermögen 
ſeinen Mitmenſchen zu dienen. 


—— nn nn nn ne nn 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Morgens 


8 Mittags Abends 

Oktbr. s ür. 2 uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 27 332,19,“ | 332,25 332 80 

auf 0% reduzirt. 28 352,18. 332,21” | 332,24 

0 0 

Thermometer nach Namur. as 11 825 115 | T 53. 
Produkten Berichte. 


Stettin, 29. Oktober. Warmes Wetter, klare Luft. Wind S. 

Weizen, ohne Kaufluſt, loco 88.89pfd. gelber 126 Thlr. Br., 89. 
n 125 ¼ Thlr. bez., pr. Frühjahr 88. Sgpfd. gelber 124 

bir. Br. . 

Roggen, ſchließt flauer, loco zwei Ladungen ſchwediſcher pr. 82. 
pfd. 81 Thlr. bez., S2pfd. pr. Oktober 80 ¼ 80 Thlr. bez., pr. Ok. 
tober-Novbr, 78 ½ Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 78 ½ Thlr. bez., 
pr. Frühlahr 78 Thlr. Br. u. Gd. 78 
Gerſte, pr. Frühjahr 74.75pfd. Pomm. 58 Thlr. bez. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 38—39 Thlr. Br. 

A k fe kleine 3 81 82 ro =? i 

Rüdol ſchließt etwas matter, loco 19’, Thlr. bez., pr. Oktober 
18 ¼ Thlr. bez. u. Br., pr. Oktober⸗Novbr. 15%, Tl Br. pr. No⸗ 
vember⸗Dezember 18 “., 18 Thlr. bez., pr. Dez.⸗Janr. 18, Tplr. bez., 
pr. Janr,, pr. Febr. u. pr. März 18 ½ Thlr. bez., pr. April-Mai 18, 
17% Thlr. bez., 18 Thlr. Br. | PR a i 

Leinöl, loco mit Faß 17%,, Thlr. Br. 

Spirtius, ziemlich unverändert, loco ohne Faß 10½ , % bez.“ 
mit Faß 10%, "As (de bez., pr. Oktober 10 % bezahlt u. Br., 10%“ 
Gd., pr. Oktober⸗November 109, oe bez., ed e ee, 11 

d 


. „ pr. April⸗Mal 10% 
1 Eingeführt wurden am 27. Oktbr.: 

Ctr. Rappkuchen. 370 Ctr. Eiſen. 

(Anterdaum.) Eingefahrt wurden am 27. Oktbr.: 

254 W. Weizen. 3 W. Roggen. 9 W. Gerſte. 


* 


500 


* 


| 
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In vergangener Woche find hier auf der Berlin⸗Stettiner Eifenbapn | 1 Ausländiſche Fonds. Stettin, 29. Oktbr. 1855. 
eingegangen! 4 . g N Brſchw. Bl. A. 4 12 ZT [P. part. 300 fl. — — — f 
DR e e e sel )!!!! 88 
verladen: N 1 8 I aa 5 S An Do Berlin VE ur — * 
65 Wispel Weizen, 5% Wispel Erbſen, | en — 7712 Ku Beh Ar 37 | Breslau nina arg Ind — — >» 
7% Roggen, 465%, Etr. Rüböl, Cent 4% M N 848 35 f. — — Inge Hamburr g kurz 151¼ [ 151% — 
1 „Hafer, 72 Faß Spiritus. 4 Eert. L E. ( — 18 [Spa, 5 s — 2 Mt. — — 150% 
In voriger Woche ſind hier auf der Oſtbahn eingegangen: Poln 55 Pfobr. e 5 4 138 Ak 9.1 E Amsterdam „ kutz = — 175 
f 36% Wispel Roggen, 1 Wispel Erbſen, Part. 500 fl. 4 2 n Bd ö 2 Mt. — 1410. — 
55 Weizen, 113 Faß Spiritus, S a London Si. el. ln, Marz: 6 234,| 6 23% — 
ber Eiſendahn⸗ Alten N ene 
Derlin, 29. Oktober. Hoggen, pr. Oktbr. 84, 84% Thlr. dez, ee H 4 e eg ur E 79 4 797 — 
* f 7 1 5 a 4 * * * 22 * * * — — — — 
S0 1 81 ½, J½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 80 Thir. bez., Boden DATE. 34 854 5 e nv ans . g 3 % — — — 
NMub sl, loco 188 yo, . Gd., Berg.⸗Märkiſche 813 B. o. IV. Ser. 5 b G. eue Preuß. Anleihe pr. 47 y — — — 
gi de e a an 755 pr. Oktober 18 ½¼, ½ Thlr. Gd., do. Prioritäts-⸗ 5 1024 B. do. Zweigbahn — — Staats- Schuldſcheine 3% % — — = 
Spiritus, loco 34, Thlr. bez., pr. Oktober 34 Ju, 34% Thlr. 802 8 Nad ar 95 8 ar 5 2 ee e eos 4 Ih 109 — ep 
* 1 . * 1 IE 7 i „Anh. A. Ar * + +D, 37 5 0 — — 8 — 2 
Bee Lin Hr Wu nber Ali in bes, Wochde an dawn do. Prioritäts. 4 — . Prinz⸗Wilhelms⸗ — — entenbrie˖ e ; % — — — 
Berlin⸗Hamburg. — 1152 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
Breslau, 29. Oktobr. Weizen, weißer 76.165 Sgr., gelber 67 a do. Prioritäts⸗ 44 1008 G. do. do. II. Ser. 5 — 5 incl. Divid. vom 1. Januar 1855 — — 610 
15% Sar.“ Roggen 102 — 111. Gerſte 65 73. Hafer 35 42 Sar. do. do. II. Em. 44 100. G. Rheiniſche . . — 1114401 bz. Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. er ur hiima 
** Nx 25 Berl.⸗P.⸗Magdb. - 96 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — do. Prioritäts⸗ 4% % 102 ½ — — 
Berlinet Vorſt vom 29. Oktbr. do. Prioritäts- 4 — 8 1 ae N T eg Sean . 405 5 — — — 
! N do. do. 4 992 G. o. v. Staat gar. 34 — o. rioritä „ 4 — iu — 
zutandiſche Zends, Panddriep, Communal⸗Papiere und do. do. Litt. D, 41 993 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 31 — Stettiner Stadt Obligationen 3% % - — 9⁵ 
17 Geld-⸗Courſe. Berlin» Stettiner — | 1672664 bz. do. Prioritäts⸗ 43 do. 4 ½ % 101 — — 
e eee ee dem. . tf ene Ge Jes do. Prioritäts⸗ 43 — Stargard ⸗Poſen 34934 G. ; do. Stromverſicherungs⸗Akt. 190 — 3 — 
grelib, Anlelbe e — 1004 Schl. Pf. L. B. 31 — — Bresl. Schw. Arb. — . Thüringer. . 110, 8. Preuß. National⸗Verſicher.-⸗Aktien 4 % ] 121 — 121 
St.-Anl. v. 1/0 Weſipr. Pfbr. 31 882 — Cöln Mindener 33 1633622 bz. do. Prioritäts⸗ 14100 f B. Preuß. See-Aſſekuranz⸗ Aktien 655 — = 
do, v. 344 1014 — K. u. Nm. 4 — 951 do. Prioritäts⸗ 4 100f G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1757 B. Pomerania, See- und Fluß⸗Verſich erung. — — — 
Sl. Schldſch. 31 857 — (omm. 4 — — 97a do, do. II. Em. 5 102? B. do. Prioritäts-⸗ 4 — Stettiner Börſenhaus-Obligationen — — 1100 
Pes db Seeb. — — . E ſPoſenſche 4 — 941 974 Dülleld. - Elberf.— — — N do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % — — 102 
K „Schyſchr. 33 — 832 = preuß. 4 — 951 do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht „ — ; do. Speicher-Aktien 97 — — 
. A Jod 2 Rh. & Wſt. 4 — — do. do. 5 — ‚4 Amfterd, Rotterd. 4 — Vereins⸗Speicher⸗Aktien — — — 
ar 831 Ss (Sachſiſchea 951 Magdb.⸗Halberſt. — 1914 G. Cöthen⸗Bernburg 2, — ame Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 1 — — 
br. 37% % 1.2. 4 85 Schleſ, 4 951 — Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗ Oberſchl. 47 J 77. ; eue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien | 1000 — — 
34 — | 944 Eichsf. Schld. 4 — — do. brioritäts- 44 — Kiel⸗Altona . 4 5 Walzmühlen⸗Aktien 1600 1550 — 
31 881 — Pr. B.⸗A. Sch. — 7 | Niederſchl.⸗Märk. 4 921 G. Mecklenburger 4 5722571 bz. Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien 1700 a: je 
4 — 101? Pr.⸗Anl. v. 55 34 1083 a do. Privritäte- |4 93 G. Nordbahn, Fr. W. 153 B. . do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 300 — — 
1 Friedrichsd'or — 17 13. do. do . 4 921 G. do. Prioriigts⸗ 5 — Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗Obligationen . 5%, 104 — — 
do. — 911 And. Goldmz. — 10 9 Stettiner Portland⸗Cement⸗Aktien 140 — — 


Anſer ate. 
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Bekanntmachung. 


Der auf den 18ten Januar 1856 zum Verkauf des 
Olm'ſchen Grundſtücks No. 417 in der Grapengießer⸗ 
ſtraße hierſelbſt, angeſetzte Termin iſt aufgehoben. 

Stettin, den 23ſten Oktober 1855. 

Königliches Kreis⸗Gericht; 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Königliches Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil-Pozeß⸗ Sachen, 
den 19. Oktober 1855, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilbelm Stern- 
feld, Inhabers der Handlung Wilh. Sternfeld & Co. 


o S ααν⁵ i de fan,, lνιν Kontird ſſegt und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. Septem⸗ 
ber 1855 feſtgeſtellt worden. ! 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Carl Arlt zu Stettin beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den . 3 

34. Oktober 1855, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Pape im Termins⸗ 
zimmer No. 5 anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. - 

Allen, welche von dem Gemeiunſchuldner etwas an 
Geld, Papieten oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wirds aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen““ 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen- 
ſtände bis zum 8. November 1805 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendabin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand» 
inbaber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu— 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſiß befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 


In dem über das Vermögen des Kaufmanns Wil— 
helm Sternfeld, Inhabers der Handlung Wilhelm 
Sternfeld & Co. zu Stettin, eröffneten Konkurſe hat 
der Kaufmann Carl Arlt die Uebernahme des Amts 
des einſtweiligen Verwalters abgelebnt. In Folge 
dieſer Ablehnung iſt der Rechts- Anwalt, Juſtiz-Rath 
Pitzſchky zu Stettin, zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe beſtellt. 

Es hat übrigens bei dem Termine ſein Bewenden, 
welcher nach unſerer Bekanntmachung vom 19ten d. 
Mis, am 3 iſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes zur Erklärung der 
(Zäubiger des Gemeinſchuldners über die Beibepal- 
tung des einſtweiligen Verwalters anſteht. " 

Stettin, den 20ſten Oktober 1855. 0 

Königliches Kreis-Gericht; Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeß Sachen. ae 


Noßmarkt 759. 759, 759. 
Magazin fertiger Herren- Kleider SINE 


Adolph Behrens, 


Winter: Bekleidung. 


51 Buckskin⸗Beinkleid für den Winter N 
0 a von 2½ Thlr. an,; 
1 do. ertrafein, ſehr gediegen, = 3 Thlr. an, 

1 Sack⸗Paletot, Kaputze, Als 

2 maviva, ’ » 4 Thlr. an, 

Schlaf- u, Hausröcke zu den billigſten Preiſen. 

1 noble Weſte von 22", Sgr. an. 


1 


guter warmer Ueberzieher 
von 2% Thlr. an, 
do. do. von Düffel oder 5 
Doubelſloff von 6 Thlr. an, 
1 Tuchrock oder Frack von 5% Tolr. an, 
I Buckskin-Beinkleid von gutem 
Stoff, von 17¾ Thlr. an, 


JJ. 


Zugleich empfehle ich dem 
echt amerikan. Gummi ⸗Schuhe 


Hof- Sieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
759, Noßmarkt No. 759. 2 


Schwarzen Alas, 
== Moirce antique 


und j 
Lyoner Fate 
in verſchiedeuen Qualitäten und fehr preiswürdig, empfehlen 


M. Joseph & C0., Kohlmarkt u. 435. 
ranzösische Corset. 


in allen Größen empfehlen 


M. Joseph 0 Co., Kohlmarkt No. 435. 
| Nur auf einige Tage werden aus 00 S005 


in deen er deere deer Seer Kfefers{offe® 
arten zun Peg on | Eeldener Kleidersioffe 
Gafa; 7 rar ) Ude |: 
* —— rothe Eßkartoffeln an Preſſe ing; in gestreift und karrirt, empfeblen zu 15 gr; . { 
24 Thlr. pr. Wispel verkauft. Verab⸗ 8 17% ſgt. und 20 fgr. die Elle i 
buen in gr. Oderſtr. No. 71 Gust. Ad. Toepfler Comp 
im Comtoir ertheilt. 8 8 
85 ee a 0 ATEM f SSG GGS 
önſte Neumärker Eßkartoffeln, N Drain ⸗Nöhr f N 
n 5 fr Drain Röhren By 
beim Ser ER rolle in allen Größen find 70 der Ziegelei des 
ſcheine bei L. Rolle, Hagenſtr. No. 34, Rittergutes Schöningen bei Tantow. 1 
Berantiwortiicger Revakfeu ı A. D. G. Eſſenbart in Stettin. Sanstpreffendrug und Verlag don A. P. G. Effenbart in Stettin, 


0 55 | x und Nimrod⸗Regenroͤcke. 


Pelz- und Bauch wauten- Handlung 


J. F. Zeitz in Berlin, 
„Sellin C. A. Ludewig, 


Grapeugießerſtraße No. 416, 
„empfiehlt: 
für Herren: 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 


Fußlaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: SS f 

Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 
fetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 

für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 

Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. s 


Auktionen. 


EN] 2. . 
Schiffs- Verkauf. 
Auf den Antrag der Rhederöi soll das 
= a in dem hiesigen Hafen liegende, zu 102 
Normal-Lasten vermessene Galeus-Schitl⸗ * a 
‚„Hesperus“, 
bisher geführt vom Capitaln C. F. Pust, am 
Montag den Sten November n. c, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Comtoir öffentlich an den Meistbieteuden“ 
verkauft werden. 
Das Verzeichniss des Inventariums sowie die nä- 
heren Bedingungen liegen zur Einsicht bereit ber 
j A 1 
Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
E Ih bin Willens, meine Gerberei, welche feit 
7. 5 als 50 Jahren mit gutem Erfolg beſtanden hat, 
aus freier Hand zu verpachten oder auch zu verkaufen. 
Darauf Reflektixende erfahren nähere Auskunft große 

Laſtadie No. 261. “EM 102 1100 


Mehrere alte Oefen werden gekauft. Näheres | 
in der Expedition d. Bl. et i 


